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DIE AUGSBURGER HANDELSGESELLSCHAFT DER WELSER 
(1496–1551) IM SPIEGEL VON RECHNUNGSFRAGMENTEN.  
EIN PROJEKT DER ABTEILUNG „DEUTSCHE HANDELSAKTEN 
DES MITTELALTERS UND DER NEUZEIT“

von Mark Häberlein

1. Überlieferungssituation und Forschungsgeschichte
Dass uns vergangene Lebenswelten angesichts einer selektiven Quellen-
überlieferung nur partiell und bruchstückhaft zugänglich sind, ist sicher 
ein Gemeinplatz. Im Falle der Augsburger Welser-Gesellschaft des 16. 
Jahrhunderts trifft er indessen gleich in doppelter Hinsicht zu, denn 
nach dem Bankrott des neben den Fuggern einst größten süddeutschen 
Handelsunternehmens im Jahre 1614 wurde das Firmenarchiv aufgelöst. 
Da Papier ein wertvoller Rohstoff war, wurden die Geschäftsbücher an 
Buchbinder in Augsburg und Ulm abgegeben, welche diese makulierten 
und zur Verstärkung von Bucheinbänden wieder verwendeten. Bei dieser 
Form des Recyclings nahmen die Buchbinder auf die ursprüngliche Funk-
tion oder die Zusammenhänge der Rechnungen natürlich keine Rücksicht. 
Als im 20. Jahrhundert bei Restaurierungsarbeiten an Bucheinbänden in 
verschiedenen süddeutschen Archiven und Bibliotheken Bruchstücke der 
firmeninternen Überlieferung der Welser wieder zum Vorschein kamen, 
wurde ihr Quellenwert zwar von der wirtschaftshistorischen Forschung 
wiederholt gewürdigt, doch gelangte ihre wissenschaftliche Bearbeitung 
angesichts der Schwierigkeiten bei der Zuordnung des Materials nicht 
über Ansätze hinaus.

Einen ersten Anlauf nahm der Münchner Wirtschaftshistoriker Jakob 
Strieder, der ein 1929 im Fuggerarchiv in Dillingen im Einband eines 
Kopialbuchs entdecktes Konvolut von 27 Blättern seinem Schüler Karl 
Roßmann zur Bearbeitung im Rahmen seiner Dissertation überließ. 
Roßmann datierte diese Blätter auf den Zeitraum von 1493 bis 1510. Im 
Zweiten Weltkrieg gingen jedoch sowohl die Originalquellen als auch die 
maschinenschriftliche Dissertation Roßmanns verloren. Von seiner Arbeit 
sind lediglich eine Kurzfassung der Dissertation sowie Transkriptionen 
von vier Handelsbuchseiten von 1508/09 erhalten, welche Jakob Strieder 
„privat für Seminarzwecke anfertigen ließ“ und welche Theodor Gustav 
Werner 1967 in der von ihm begründeten Zeitschrift Scripta Mercaturae 
publizierte.1
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Einen neuen Anlauf unternahm in den 1950er Jahren Götz Freiherr von 
Pölnitz, nachdem bei Restaurierungsarbeiten in der Kreis- und Studien-
bibliothek Dillingen ein wesentlich größeres Konvolut von Handelsbuch-
fragmenten zum Vorschein gekommen war. Pölnitz war frühzeitig davon 
überzeugt, „daß es sich dabei um einen ungewöhnlich interessanten Fund 
handelt, der für die deutsche Wirtschaftsgeschichte sensationell sein wird.“ 
Er ließ sich 1955 vom Direktor der Kreis- und Studienbibliothek, Eugen 
Fischer, das exklusive Recht zur Bearbeitung dieser Fragmente einräumen 
und regte in der Historischen Kommission bei der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften eine Edition des Materials in der Reihe „Deutsche 
Handelsakten des Mittelalters und der Neuzeit“ an. Obwohl die Historische 
Kommission das Editionsprojekt daraufhin in ihr Programm aufnahm, 
wurde Pölnitz in der Folgezeit so von anderen Aufgaben in Anspruch 
genommen, dass bei seinem Tod im Jahre 1967 kein entsprechendes 
Manuskript vorlag.2 Auch der 1990 verstorbene Hermann Kellenbenz, dem 
Pölnitz das Projekt übertragen hatte, legte weder eine Edition vor, noch 
machte er von dem Material in seinen zahlreichen Veröffentlichungen zur 
süddeutschen Handelsgeschichte in nennenswertem Umfang Gebrauch.

Unterdessen hatte Maria Gräfin Preysing 1958 im Einband eines 1620 
angelegten Kopialbuchs im Fuggerarchiv acht Blätter entdeckt, die Pölnitz 
als Fragmente eines Welserschen Handelsbuchs identifizieren konnte. 
Zu einem späteren Zeitpunkt fand sie in einem anderen Einband nochmals 
32 Blätter. Weitere Nachforschungen im Fuggerarchiv förderten zumindest 
noch Einzelfunde zutage.3 Wolfgang von Stromer entdeckte in den 1960er 
Jahren im Einband einer 1610 gedruckten Nördlinger Bibel 36 Blätter, 
die Geschäftsbüchern der Welser aus den Jahren 1498/99 und 1527/28 
zugeordnet werden konnten.4 1993 wurden in den Städtischen Kunst-
sammlungen Augsburg aus dem Einband eines Bandes, der sich im Besitz 
des Augsburger Architekten Elias Holl (1573–1646) befand, 30 Blätter  
Welserscher Journalfragmente herausgelöst. Wiederholt gelangten der-
artige Quellen auch in den Kunst- und Autographenhandel.

Im Zuge der Vorbereitungen zu einer Tagung über die Geschichte der 
Welser, die im Herbst 1998 auf Schloss Reisensburg stattfand, machte 
der Münchner Jurist Hubert Freiherr von Welser, der seit den 1950er 
Jahren mehrere Arbeiten zur Geschichte seiner Familie vorgelegt hatte, 
den Verfasser dieses Beitrags auf die erhaltenen Handelsbuchfragmente 
aufmerksam und regte einen weiteren Versuch zur Bearbeitung dieser 
Quellen an. Nachdem auf Schloss Reisensburg eine Zusammenarbeit 
mit dem Münchner Spätmittelalter-Historiker Peter Geffcken, einem der 
besten Kenner der Augsburger Wirtschafts- und Sozialgeschichte des 15. 
und frühen 16. Jahrhunderts, vereinbart werden konnte, schlug der Leiter 

der Sektion „Deutsche Handelsakten des Mittelalters und der Neuzeit“, 
Wolfgang Zorn, das Projekt im Frühjahr 1999 erneut der Historischen 
Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften vor. Da 
weder von Pölnitz noch von Kellenbenz Vorarbeiten vorlagen, musste die 
Arbeit an den Fragmenten allerdings wieder von vorn beginnen. Fünfzehn 
Jahre nach der Beauftragung durch die Historische Kommission, fast 
sechs Jahrzehnte nachdem sich die Kommission auf Anregung von Götz 
Freiherr von Pölnitz erstmals mit dem Vorhaben befasst hatte, und 400 
Jahre nach dem Bankrott der Welser-Gesellschaft ist das Projekt nunmehr 
zum Abschluss gelangt.5

2. Zielsetzung und Quellenwert der Edition
Warum erschien es überhaupt sinnvoll, ein derartiges Projekt am Beginn 
des 21. Jahrhunderts durchzuführen, und welche Ziele werden damit 
verfolgt? Schließlich ist nicht zu übersehen, dass die vorindustrielle 
Wirtschaftsgeschichte, und speziell die Handelsgeschichte des Spätmittel-
alters und der Frühen Neuzeit, in den letzten Jahrzehnten in Deutschland 
kontinuierlich an Boden verloren hat; die Zahl der Lehrstühle und Pro-
fessuren, die in diesem Bereich noch Forschungen durchführen, ist mitt-
lerweile sehr überschaubar.6 Auf der anderen Seite hat der seit den 1990er 
Jahren beschleunigte Prozess der Globalisierung international eine breite 
Debatte über die historische Tiefendimension des Phänomens weltweiter 
wirtschaftlicher Verflechtung ausgelöst. Dabei ist auch die Frage, ob 
sich bereits mit den spanischen und portugiesischen Entdeckungen um 
1500 und den Aktivitäten italienischer und süddeutscher Großunterneh-
men an der Wende vom Mittelalter zur Neuzeit ein erstes Zeitalter der 
Globa lisierung abzeichnet, kontrovers diskutiert worden.7 Wenn man das 
16. Jahrhundert als Beginn eines ersten globalen Zeitalters begreift, so 
spielen unter den Akteuren der „German Discovery of the World“8 die 
großen Augsburger und Nürnberger Handelshäuser zweifellos eine zen-
trale Rolle. Unter diesen wiederum war keines so stark in überseeische 
Unternehmungen involviert wie dasjenige der Augsburger Welser. Sie 
beteiligten sich bereits 1505 und 1506 an portugiesischen Indienflotten, 
bauten in den folgenden Jahren eine Niederlassung in Tazacorte auf 
Madeira auf, besaßen von 1509 bis 1513 eine Zuckerplantage auf der 
Kanareninsel La Palma, errichteten 1526 als erstes deutsches Handelshaus 
eine Niederlassung auf der Karibikinsel Hispaniola und hatten von 1528 
bis 1556 die Statthalterschaft über die spanische Kolonie Venezuela inne. 
Während diese überseeischen Unternehmungen sowie die Rolle der Firma 
als Finanzier der spanischen Krone in der Forschung breites Interesse 
gefunden haben,9 sind die organisatorische und personelle Entwicklung 
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der Augsburger Welser-Gesellschaft sowie ihre geschäftlichen Aktivitäten 
innerhalb Europas bislang allenfalls in Umrissen bekannt. Selbst Studien, 
die die überseeischen Aktivitäten der Welser in größere Zusammenhänge 
zu stellen versuchen, blieben weitgehend deskriptiv und impressionis-
tisch, weil sie nicht auf firmeninterne Quellen zurückgreifen konnten.10 

Die Defizite der Forschung fallen besonders ins Auge, wenn man den 
Welsern die andere große Augsburger Handelsgesellschaft des frühen 16. 
Jahrhunderts, die Fugger-Firma, gegenüberstellt. Die bedeutenden Überreste 
des einstigen Firmenarchivs, die im Fuggerarchiv in Dillingen aufbewahrt 
werden, sind seit den 1870er Jahren Gegenstand intensiver Forschungen 
gewesen. Götz Freiherr von Pölnitz und Hermann Kellenbenz haben die 
archivalische Überlieferung zur Geschichte der Familie und Firma unter 
der Ägide Jakob Fuggers des Reichen (1459–1525) und seines Neffen 
Anton (1493–1560) in mehrbändigen Werken aufgearbeitet.11 Indem jetzt 
die gesamte, bis heute bekannt gewordene firmeninterne Überlieferung der 
Welser unter der Leitung Anton Welsers (1451–1518) und seines Sohnes 
Bartholomäus (1484–1561) in einer kommentierten Edition zugänglich 
gemacht wird, kann dieses Ungleichgewicht hinsichtlich der Kenntnis der 
beiden führenden reichsstädtischen Handelshäuser der Renaissance ein Stück 
weit behoben und das Phänomen des oberdeutschen „Frühkapitalismus“ 
(Werner Sombart) wesentlich präziser charakterisiert werden als bisher.

3. Methodische Vorgehensweise und praktische Schwierigkeiten
Bereits Götz Freiherr von Pölnitz hatte nach einer ersten Sichtung der 
Fragmente in der Dillinger Kreis- und Studienbibliothek in den 1950er 
Jahren erkannt, dass diese aus einer Reihe unterschiedlicher Handelsbü-
cher der Welser-Firma stammten. Für die Editionsarbeit erwies sich dieser 
Umstand gleichermaßen als Chance wie als Problem: Einerseits lässt sich 
auf der Basis von Resten mehrerer Dutzend Handelsbücher die Struktur 
und Entwicklung der Welser-Gesellschaft besser nachvollziehen, als wenn 
ein einzelnes Handelsbuch vollständig erhalten geblieben wäre. Ande-
rerseits zeigte sich schon bald, dass eine bloße Transkription der Texte 
angesichts des bruchstückhaften Charakters der Überlieferung noch kei-
nen wesentlichen Erkenntnisgewinn bringen würde und nur der erste von 
mehreren aufwändigen Arbeitsschritten sein konnte. Insbesondere wenn 
von einem bestimmten Geschäftsbuch nur geringe Textmengen erhalten 
waren bzw. wenn Blätter von den Buchbindern stark beschnitten worden 
waren und dadurch wichtige Strukturangaben wie die Orts- und Datums-
zeile, die Kopfbuchungen oder die Buchungsverweise verloren gegangen 
waren, bestand die eigentliche Forschungsaufgabe in der Rekonstruktion 
der Zusammenhänge.

Zunächst musste anhand struktureller Merkmale wie der Konten-
struktur und des Systems der Buchungsverweise geklärt werden, um was 
für eine Art von Geschäftsbuch es sich handelte. Unter den Fragmenten 
finden sich sowohl chronologisch geführte Journale als auch nach Konten 
gegliederte Schuldbücher, aber auch Bruchstücke einiger Faktoreibücher 
und Reste eines Gesellenbuchs. Anhand formaler Merkmale und inhaltli-
cher Informationen war sodann zu entscheiden, ob das betreffende Frag-
ment tatsächlich aus der Bruchhaltung der Welser-Gesellschaft stammte. 
Anschließend erfolgte die Zuordnung zu einer Organisationseinheit der 
Firma – der Zentrale oder einer der Niederlassungen (Faktoreien). Weitere 
Arbeitsschritte betrafen die Datierung der Fragmente – die oft indirekt 
über Indizien oder Textvergleiche erfolgte –, die Rekonstruktion ihrer 
Position im ursprünglichen Rechnungsbuch und die Klärung der internen 
Reihenfolge von Blättern und Blattgruppen. Als besonders schwierig und 
zeitaufwändig erwies sich schließlich die Rekonstruktion von Textpas-
sagen, die durch Beschneidungen der Blätter verloren gegangen waren. 

Um diese Probleme zu lösen, wurde von den Bearbeitern ein Analyse-
instrumentarium entwickelt, das beim System der Buchhaltung der 
Welser ansetzte. Die Buchhaltung großer süddeutscher Handelsgesell-
schaften war im 16. Jahrhunderts bereits weitgehend standardisiert, und 
die Buchungen, welche die Schreiber in die Journale und Schuldbücher 
der Handelsfirma eintrugen, weisen bestimmte, stets wiederkehrende 
Merkmale der Kontenführung und der Kontenverweise sowie eine 
formelhafte Sprache auf. Über die Analyse von Gegenbuchungen und 
Buchungszusammenhängen konnten daher in vielen Fällen nicht bzw. 
nur partiell erhaltene Textpassagen zumindest sinngemäß rekonstruiert 
werden.

4. Umfang, räumliche und zeitliche Schwerpunkte der Überlieferung
Aus den an verschiedenen Orten überlieferten Fragmenten konnten insge-
samt 530 Textseiten aus 39 verschiedenen Rechnungsbüchern der Augs-
burger Welser aus dem Zeitraum von 1498 bis 1550 rekonstruiert werden. 
Dabei entfallen neun Fragmente mit 114 Seiten Text auf den Zeitraum, in 
dem Anton Welser die Firma leitete (1496–1518); 30 Fragmente mit 416 
Seiten Text stammen aus der Zeit der Bartholomäus-Welser-Gesellschaft 
(1518–1551). Die 39 Fragmente ließen sich acht unterschiedlichen Orga-
nisationseinheiten der Welser-Gesellschaft zuordnen: der Firmenzentrale 
in Augsburg sowie den Faktoreien am Firmensitz Augsburg, in Memmin-
gen, Nürnberg, Venedig, Antwerpen, am spanischen Hof und in Sevilla. 
Dass die Welser in Augsburg zusätzlich zur Zentrale eine Faktorei mit 
eigenständigen Aufgaben unterhielten, ist ein Spezifikum, das bislang 
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Der Handel mit Textilien bildete vor allem in der Zeit, in der Anton 
Welser die Geschicke der Firma lenkte, das Rückgrat ihres Warenhan-
dels; erst unter Bartholomäus Welser verlor dieser Geschäftszweig in 
den 1520er Jahren allmählich an Bedeutung. Um 1500 lagen zehn der 
damals 17 Faktoreien der Gesellschaft „Anton Welser, Konrad Vöhlin und 
Mitverwandte“ innerhalb eines Dreiecks, dessen Eckpunkte die Städte 
Augsburg, Nürnberg und St. Gallen bilden. Bemerkenswert ist das dichte 
Netz von Standorten in den Zentren der exportorientierten Barchent- und 
Leinwandproduktion Oberschwabens:12 Zu ihm gehörten Memmingen, 
das bis zum Tod von Anton Welsers Schwager Konrad Vöhlin (1511) 
als zweiter Firmensitz fungierte, Ulm, Kempten, Isny, Biberach und 
Ravensburg. In Mindelheim und Kaufbeuren nahmen zudem selbständige 
Kaufleute als Kommissionäre die Interessen der Firma wahr. Im frühen 
16. Jahrhundert wurden große Mengen schwäbischer Leinwand in den 
Donauraum exportiert; Kommissionäre in München, Braunau und Passau 
koordinierten den Transport der Güter nach Linz, Wien und Brünn. Ende 
November 1514 beispielsweise rechnete der langjährige Kommissionär 
der Welser in München, Gilg Meißlin, über den Transport von 228 Fäs-
sern mit schwäbischer Leinwand, Golschen und Regentüchern ab. Da in 
verschiedenen Buchungen Stückzahlen von 60 bis 100 Tuchen pro Fass 
genannt werden, dürfte dies einer Gesamtmenge von 15.000 bis 20.000 
Tuchen entsprechen.13

Im oberitalienischen Como verlegten die Welser-Vöhlin seit etwa 
1500 die Wollweberei, und im ersten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts 
wurde dort auch eine Faktorei eingerichtet. Angesichts des Widerstands 
lokaler Produzenten und der militärischen Konflikte zwischen den Häu-
sern Habsburg und Valois in Norditalien wurde die Produktion später nach 
Lugano verlagert, wo die Bartholomäus-Welser-Gesellschaft Anfang der 
1520er Jahre ein Tuchhaus mit eigener Färberei errichtete und die Woll-
tuchherstellung als „Mischform von Eigenbetrieb und Verlag“ weiter-
führte.14 In den edierten Handelsbuchfragmenten sind Transporte von 
Stammet – einem Gewebe mit einer Kette aus Leinen- oder Hanfgarn 
und einem Schuss aus Wolle – aus Como nach Ulm belegt, und einem 
Rechnungsabschluss der Faktorei Como von 1518 zufolge wurde die 
dort verarbeitete Wolle in Savona gewaschen. Besonders bemerkenswert 
ist indessen die Vielfalt der in den Rechnungen genannten Stofffarben: 
1525 lagerte in Ulm nicht nur schwarzer, brauner, „leberfarbener“ und 
„leibfarbener“ Stammet, sondern auch Stoffe in leuchtenden Farben wie 
rot, gelb, „himmelblau“, „rechtblau“, „sittichgrün“ und „grasgrün“.15 Die 
Handelsbuchfragmente der Welser erweisen sich damit auch im Hinblick 
auf die Benennung und Wahrnehmung von Farben an der Wende vom 

noch für keine andere süddeutsche Handelsgesellschaft beobachtet wurde. 
Die Existenz einer Faktorei „Spanischer Hof“ erklärt sich aus dem 
Umstand, dass Spanien vor 1561 noch keine feste Hauptstadt hatte und 
der Hof zwischen verschiedenen Residenzen unterwegs war. In dessen 
Gefolge wechselte auch die Faktorei am Hof öfters ihren Standort, vor 
allem zwischen Madrid, Valladolid und Toledo.

Mit 194 Textseiten aus neun verschiedenen Geschäftsbüchern ist die 
Faktorei am spanischen Hof in der Edition am besten dokumentiert. Darüber 
hinaus ist auch die Buchhaltung der Augsburger Firmenzentrale mit 155 Text-
seiten gut vertreten. Deutlich geringer fällt die Überlieferung für die Faktorei 
Antwerpen mit 71 und für Sevilla mit 38 Seiten aus. Von der Buchhaltung 
der Firmenniederlassungen in Venedig, Nürnberg und Memmingen haben 
sich nur relativ geringe Textmengen erhalten. Die zeitlichen Überlieferungs-
schwerpunkte differieren zwischen der Firmenzentrale und den Faktoreien: 
Während die Überlieferung der Faktoreien mit wenigen Ausnahmen erst in 
den 1520er Jahren einsetzt, endet diejenige der Zentrale genau in dieser Zeit. 
Besonders gut ist die wichtige Faktorei am spanischen Hof in den Jahren 
1529 bis 1541 belegt. 65 Prozent der edierten Textvorlagen werden in der 
Studienbibliothek Dillingen, elf Prozent in den Städtischen Kunstsammlun-
gen Augsburg, zehn Prozent im Fuggerarchiv Dillingen und neun Prozent 
im Welserarchiv auf Schloss Neunhof bei Lauf an der Pegnitz aufbewahrt. 
Geringe Teile des Textkorpus stammen aus einer Privatsammlung und aus 
dem Hauptstaatsarchiv Stuttgart; vier Seiten sind im Original verschollen und 
nur als Druck überliefert.

5. Ansätze zu einem neuen Bild des Welserschen Handels
Welche neuen Erkenntnisse lassen sich nun aus diesen Fragmenten gewin-
nen, inwieweit erweitern, modifizieren bzw. differenzieren sie unser Bild 
dieser süddeutschen Großfirma? Die folgenden Ausführungen stellen 
keinen umfassenden Katalog der Forschungsmöglichkeiten dar, sondern 
verstehen sich lediglich als Hinweise auf einige Überlieferungsschwer-
punkte und „Highlights“ der Edition.

Bereits bei einer kursorischen Durchsicht fällt das außerordentlich 
große Spektrum an Waren auf, mit dem die Welser handelten. Hier ist ein 
markanter Unterschied zur Fugger-Firma zu erkennen, die sich unter der 
Leitung Jakob und Anton Fuggers vor allem auf die Produktion und den 
Vertrieb von Montangütern, Bank- und Anleihegeschäfte sowie die Ver-
sorgung ihrer fürstlichen Kunden mit Luxusgütern konzentrierte. Dem-
gegenüber vertrieben die Welser ein sehr breites Sortiment an Textilien, 
Farbstoffen, Gewürzen, Metallen, Nahrungs- und Genussmitteln, aber 
auch Seife, Wachs, Felle und Pelze.
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mentieren jedoch ihr anhaltendes Interesse an der Erschließung neuer 
Handels zweige und werfen Schlaglichter auf die differenzierten Kon-
sumgewohnheiten der europäischen Oberschichten im Zeitalter der 
Renaissance. Mit der Erschließung des Seewegs nach Asien durch die 
Portugiesen nahm auch das Angebot an Spezereien wie Ingwer, Mazis 
(Muskatblüte), Muskat nuss und Zimt auf den europäischen Märkten stark 
zu, und die Welser spielten bei der Distribution dieser exklusiven Genuss-
mittel in Mitteleuropa eine wichtige Rolle. Geradezu spektakulär nimmt 
sich die Erwähnung von 4 schiffen in Malacha in einem Journalfragment 
vom Februar 1515 aus, von denen eines Spezereien, Moschus und Zinn 
für die Welser geladen hatte. Das südostasiatische Handelsemporium 
Malakka war erst 1511 von den Portugiesen erobert worden, und die Wel-
ser sahen hier offenbar eine weitere – in der Literatur bislang unbekannte 
– Gelegen heit zur Partizipation am überseeischen Handel.19 Im Frühjahr 
1528 lagerten im Gewölbe des Frankfurter Kommissionärs Jakob Neu-
haus Muskatnuss, Zimt, Nelken und Mazis.20

So wie der Zugang zu den asiatischen Gewürzmärkten eine wesent liche 
Triebfeder der portugiesischen Expansion bildete, war die Nachfrage nach 
Zucker ein wichtiges Antriebsmoment für das ökonomische Ausgreifen 
der Europäer in den atlantischen Raum. In neueren Forschungen werden 
sowohl die Leitfunktion des Süßungsmittels bei der Entstehung des atlanti-
schen Plantagenkomplexes als auch der multinationale Charakter des euro-
päischen Zuckerhandels im 16. Jahrhundert, in dem neben Spaniern und 
Portugiesen auch italienische, flämische und oberdeutsche Kaufleute aktiv 
waren, hervorgehoben.21 Die grundlegende Studie von Enrique Otte zur 
Zuckermühle und zum transatlantischen Handel der Welser-Niederlassung 
auf Santo Domingo (Hispaniola), die auf spanischen Quellen basiert, wird 
durch die Edition der Rechnungsfragmente wesentlich ergänzt. Während 
Otte lediglich für die Jahre 1530 und 1531 Zuckerexporte nach Sevilla und 
Antwerpen belegen konnte und daher annahm, die Welser-Niederlassung 
auf Santo Domingo habe „[a]ls vollständiger Handelsbetrieb […] nur von 
1526 bis 1531 existiert“,22 ist in einem Journalfragment der Faktorei Sevilla 
der Empfang und Weiterverkauf einer großen Partie Zucker im Jahre 1536 
dokumentiert, und ein einzeln überliefertes Blatt eines spanischen Rech-
nungsbuchs zeigt, dass die Welser-Firma ihre Zuckermühle auf Hispaniola 
sogar erst 1547 verkaufte.23

Im Zeitalter der Renaissance fanden darüber hinaus in Zucker ein-
gelegte oder zu Konfitüren verarbeitete Südfrüchte Eingang in die Spei-
sepläne der höfischen, adeligen und bürgerlichen Eliten.24 In Journal-
fragmenten der Augsburger Welser von 1515 wird der Versand von 
derlei Spezialitäten von Madeira nach Lissabon und Antwerpen erwähnt.  

Mittelalter zur Neuzeit, für die sich Wirtschafts- und Kulturhistoriker seit 
einiger Zeit verstärkt interessieren,16 als aufschlussreich.

Vom rheinischen Wirtschaftszentrum Köln und der niederländischen 
Handelsmetropole Antwerpen aus erschlossen sich die Welser darüber 
hinaus die wichtigsten Bezugsquellen für nordwesteuropäische Textilien.  
Die Rechnungsfragmente erwähnen Tuche aus Aachen, Amsterdam, 
Armentières, Brügge, Friesland, Hontschoote, Mechelen, Menin, Ypern 
und dem nordfranzösischen Rouen sowie englische Wollstoffe („lindi-
sche“ Tuche, Kerseys). Niederländische und englische Textilien wurden 
in großen Mengen auf den Frankfurter Messen umgeschlagen sowie über 
Nürnberg und Regensburg nach Wien geschickt. Darüber hinaus hatte 
die Gesellschaft Lübecker und Münsteraner Leinwand sowie Tuche aus 
Nürnberg und dem nahe gelegenen Wöhrd, aus dem oberfränkischen 
Hof, aus den württembergischen Städten Calw und Horb, aus Reutlingen 
und Kaiserslautern sowie aus den südfranzösischen Städten Carcassonne 
und Perpignan im Angebot. Aus Mailand und Lucca wurden hochwertige 
Samt- und Seidenstoffe bezogen. Die Strategie der Firma bestand also 
offensichtlich darin, ein möglichst breites und differenziertes Sortiment 
an Textilien unterschiedlicher Herkunft und Qualität anbieten zu können. 
Angesichts der hohen Fixkosten, die der Betrieb von bis zu 25 festen 
Niederlassungen in ganz Europa (sowie vereinzelt in Übersee) erforderte, 
setzten die Welser auf Diversifizierung statt auf Spezialisierung.

Neben Textilien bildeten Gewürze die zweite Hauptsäule des Waren-
handels der Augsburger Firma. Ihre herausragende Stellung auf dem 
europäischen Safranmarkt in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, die 
bereits in der Literatur gelegentlich angesprochen wurde,17 wird durch die 
Rechungsfragmente eindrucksvoll bestätigt. Diese belegen den Einkauf 
von Safran auf allen wichtigen süd- und südwesteuropäischen Märkten 
– in Apulien, den Abruzzen, der Toskana, der Auvergne, dem Albigeois, 
dem Languedoc, Katalonien und Aragon. Die Niederlassungen, welche  
die Welser in L’Aquila, Bari, Toulouse und Saragossa unterhielten, dien-
ten in erster Linie dem Bezug von Safran und des Farbstoffs Pastell. 
Durch die Kombination der Welserfragmente mit der Überlieferung Nürn-
berger Handelsgesellschaften, insbesondere der Tucher und Imhoff,18 ist 
eine eingehende Analyse der Strukturen und Praktiken des europäischen 
Safran handels möglich. Nicht minder wichtig war der Handel mit Pfeffer, 
der vor allem über Lissabon und Antwerpen bezogen und über die Frank-
furter Messen sowie die Reichsstadt Nürnberg in Süd- und Mitteldeutsch-
land, Österreich und Böhmen vertrieben wurde.

Andere Nahrungs- und Genussmittel spielten zwar mengenmäßig 
keine so große Rolle im Portfolio der Welser-Gesellschaft, sie doku-
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Der umfangreiche Warenhandel der Augsburger Firma und ihre 
Kredit vergabe an europäische Fürsten gingen mit komplexen finanziellen 
Transaktionen einher. Neben dem Versand von Bargeld spielte dabei das 
Wechselgeschäft eine zentrale Rolle. Die Rechnungsfragmente der 1520er 
bis 1540er Jahre dokumentieren ein eingespieltes System des bargeld-
losen Zahlungsverkehrs zwischen Sevilla, den kastilischen Messen, Lyon 
und Antwerpen, das die Welser nicht nur für den Geldtransfer, sondern 
auch zur Kreditschöpfung und zur Erzielung von Arbitragegewinnen 
nutzten. Durch eine detaillierte Analyse dieses Systems kann das bis-
lang vor allem auf Kursnotierungen basierende Bild des vorindustriellen 
bargeldlosen Zahlungsverkehrs32 um eine akteurszentrierte Perspektive 
erweitert werden.

Neben Wechsel- und Anleihegeschäften tätigten die Welser eine Reihe 
von Transaktionen, die sich unter dem Begriff Finanzdienst leistungen 
subsumieren lassen. Dazu gehörten einerseits Überweisungen und Aus-
zahlungen an geistliche Personen und Institutionen – von Klöstern 
und Almosenstiftungen in der schwäbischen Heimatregion der Gesell-
schafter über Transaktionen mit hohen Vertretern der Reichskirche wie 
dem Trierer Erzbischof Johann (V.) von Isenburg und dem Augsburger 
Fürstbischof Kardinal Otto Truchseß von Waldburg bis zu kirchlichen 
Würden trägern in Spanien und Klerikern an der Kurie in Rom. Anderer-
seits nahmen hochrangige Berater und Diplomaten des spanischen Königs 
und römischen Kaisers Karl V. regelmäßig Dienstleistungen der Firma in 
Anspruch – darauf wird gleich noch zurückzukommen sein.

6. Strategische Kooperationen und personelle Verflechtungen
Schon seit längerem ist bekannt, dass familiäre und verwandtschaftliche 
Beziehungen für spätmittelalterliche und frühneuzeitliche Handelsge-
sellschaften konstitutive Bedeutung hatten: Von großen halbstaatlichen 
Monopolgesellschaften wie den Ostindienkompanien abgesehen, handelte 
es sich bei ihnen zumeist um Zusammenschlüsse von Personen, die unter-
einander verwandt oder verschwägert waren. Die Welser waren in dieser 
Hinsicht keine Ausnahme: Die 18 Teilhaber des Jahres 1508 stammten aus 
den vielfältig miteinander verflochtenen Familien Welser, Vöhlin, Reihing,  
Pfister, Lauginger, Imhof, Haintzel, Honold und Seitz,33 und auch nach-
dem der Teilhaberkreis um 1517/18 erheblich verkleinert worden war, 
blieb ein Teil dieser Familien den Welsern als Kapitaleinleger und Mitar-
beiter verbunden.

Selbstredend bieten die edierten Rechnungsfragmente eine Fülle an 
Informationen zu den Investoren aus dem verwandtschaftlichen Umfeld 
der Welser, zu geschäftlichen Aktivitäten und Handelsreisen von Teil-

Für Dr. Christoph Welser beispielsweise, einen in den geistlichen Stand 
eingetretenen Sohn des Firmenleiters Anton Welser, hatte die Firma 
1511 neben einer Meerkatze und einem grauen Papagei vier Fässchen 
eingelegte Früchte eingekauft, darunter eines mit Orangen (1 barill 
laranga in conserua).25 1525 ließen die Vertreter der Welser in Lissabon 
ein Schiff ausrüsten, um an der Algarve Feigen an Bord zu nehmen, die 
anschließend nach Antwerpen transportiert und dort durch den Kaufmann 
Erasmus Schetz verkauft wurden, und 1534 handelten sie in Antwerpen 
mit Korinthen, die sie von den Londoner Vertretern eines venezianischen 
Kaufmanns empfangen hatten.26

Die Beispiele der Wolltuchherstellung in Como und Lugano sowie der 
Zuckerplantagen auf La Palma und Hispaniola deuteten bereits an, dass 
die Welser kein reines Handelsunternehmen waren, sondern sich auch in 
der Güterproduktion betätigten. Das verstärkte Engagement der Firma in 
Spanien seit den 1520er Jahren ging ebenfalls mit Aktivitäten auf dem 
Produktionssektor einher. Zum einen hatten die Welser von 1528 bis 1532 
als Teil eines Konsortiums sowie von 1533 bis 1537 alleine die Pacht der 
Güter der spanischen Ritterorden, die sog. Maestrazgos, inne, die Kaiser 
Karl V. in seiner Funktion als Großmeister der Orden gegen hohe Vor-
schüsse vergab. Die weitläufigen Ordensländereien generierten nicht nur 
Agrarprodukte, welche die Gesellschaft in die Lage versetzten, Getreide 
nach Genua zu exportieren;27 sie umfassten auch das Bergwerk von 
Almadén, aus dem die Welser Quecksilber und Zinnober nach Antwerpen, 
Lyon und Venedig lieferten.28 Zum anderen erwarb die Firma 1531 von 
dem englischen Kaufmann Robert Thorne und seinem genuesischen Part-
ner Leonardo Cattaneo eine Seifenmanufaktur in Sevilla, in der damals 
13 Sklaven arbeiteten.29 In den folgenden Jahren verkaufte sie in Spanien 
und Antwerpen große Mengen schwarzer und weißer Seife.

In markantem Kontrast zu anderen Augsburger Großfirmen wie den 
Fugger, Baumgartner, Höchstetter und Manlich traten die Welser nicht in 
größerem Umfang als Finanziers des Tiroler Silber- und Kupferbergbaus 
in Erscheinung,30 sondern erwarben bis etwa 1520 Kupfer und Silber für 
ihren Fernhandel vorwiegend von anderen im Bergbau und Montanhandel 
aktiven Firmen. Ein stärkeres Engagement auf dem Montansektor ist erst 
unter Bartholomäus Welsers Leitung in den 1520er Jahren feststellbar, 
als die Firma sich um ein Vertriebsmonopol für Kupfer aus dem böhmi-
schen Kuttenberg (Kutná Hora) bemühte und gemeinsam mit Leipziger 
Kaufleuten zeitweilig den Absatz der erzgebirgischen Zinnproduktion 
übernahm.31 Das Engagement der Welser im böhmischen und sächsischen 
Montanhandel ist in den Rechnungsfragmenten durch eine Reihe von 
Buchungen belegt.
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eines eigenen Forschungsprojekts, das Heinrich Lang derzeit an der Uni-
versität Bamberg durchführt.42

Zweitens brachte ihre Rolle als Bankiers Karls V. die Welser und 
ihre Angestellten – wie bereits angedeutet – regelmäßig in Kontakt 
mit einflussreichen Räten, Amtsträgern und Gesandten der Habsburger-
monarchie. Journalbuchungen und Schuldbuchkonten belegen, dass sich 
daraus mitunter langjährige Geschäftsbeziehungen entwickelten. Graf 
Heinrich von Nassau, der Großkämmerer Karls V. und erste Präsident des 
1523 etablierten kastilischen Finanzrats (Consejo de la Hacienda), ließ 
den Welsern 1525 in Antwerpen 200 Gulden ausbezahlen, und drei Jahre 
später führte die Faktorei am spanischen Hof für ihn ein eigenes Konto.43 
Anfang 1536 erstellte die Augsburger Firmenzentrale eine Übersicht über 
die Schulden des 1531 verstorbenen Balthasar Merklein, Propst zu Wald-
kirch, Fürstbischof von Konstanz und Hildesheim sowie Titularbischof 
von Malta. Daraus geht hervor, dass die Welser dem Kirchenfürsten und 
kaiserlichen Diplomaten, der seit 1527 auch als Reichsvizekanzler fun-
gierte, wiederholt mit Darlehen in Spanien, Antwerpen und Bologna unter 
die Arme gegriffen und dafür Teilrückzahlungen in Neapel und Antwer-
pen empfangen hatten. Zum Zeitpunkt der Erstellung des Kontos blieben 
die Testamentsvollstrecker Merkleins der Gesellschaft noch rund 950 
Gulden schuldig.44 Dem königlichen Sekretär Juan de Comalonga räumte 
die Gesellschaft sogar die Möglichkeit ein, einen Betrag von rund 5.700 
Dukaten zu einem Zinssatz von acht Prozent anzulegen, der ansonsten 
Teilhabern und leitenden Angestellten vorbehalten war.45 1550 schließlich 
lieferte die Welser-Firma einen Harnisch, den der im Jahr zuvor verstorbene  
Augsburger Plattner Matthäus Frauenpreis d. Ä. angefertigt hatte, an 
den langjährigen Gesandten Karls V. in Genua, Don Gómez Suárez de 
Figueroa, welcher für den Weitertransport der Rüstung an den spanischen 
Generalkapitän Don José de Guevara in Perpignan sorgen sollte.46

7. Fazit und Ausblick
Wie diese Beispiele zeigen, erschöpft sich der Quellenwert der Welser-
fragmente keineswegs nur in handels- und finanzgeschichtlichen Informa-
tionen. Für eine quantitative Wirtschaftsgeschichte sind sie aufgrund ihres 
bruchstückhaften Charakters ohnehin nur eingeschränkt aussagekräftig, 
zumal sich zwar Rechnungsabschlüsse einzelner Faktoreien, aber keine 
Generalrechnungen der Firma erhalten haben. Überaus ergiebig sind sie 
hingegen für eine kulturhistorisch erweiterte Geschichte des Wirtschaf-
tens, welche auch die Verbindungen zwischen Ökonomie, Staatsbildung, 
Diplomatie und der Aneignung von Luxus- und Konsumgütern durch die 
sozialen Eliten des Renaissancezeitalters in den Blick nimmt.47 Aus einer 

habern und Angestellten sowie zum Einkauf von Luxus- und Kon-
sumgütern für den persönlichen Bedarf der Gesellschafter. Auch die 
Zusammenarbeit mit anderen großen Augsburger Handelsgesellschaften 
wie den Fugger, Herwart, Manlich und Österreicher ist breit dokumen-
tiert; die Bereitschaft der Fugger wie der Welser zur Finanzierung der 
dynastischen und militärischen Projekte Karls V. und die Verlagerung der 
geschäftlichen Schwerpunkte beider Firmen auf die Iberische Halbinsel 
seit den 1520er Jahren legten eine enge Kooperation ohnehin nahe.34 Als 
weiterführend dürfte sich indessen vor allem die eingehende Analyse der 
strategischen Kooperation der Augsburger Welser-Firma mit Personen 
und Gruppen jenseits der städtischen Eliten Oberdeutschlands erweisen. 
Dies sei an zwei Beispielen kurz erläutert.

Erstens übernahmen große süddeutsche Handelshäuser nicht nur 
wesentliche Elemente der Buchführung und Handelstechnik von italie-
nischen Kompanien, sie trafen auch an zahlreichen süd- und westeuropä-
ischen Handels- und Finanzplätzen auf eine starke, mitunter dominante 
Präsenz italienischer Firmen. Dies gilt nicht nur für die Apenninenhalb-
insel selbst, sondern auch für Kastilien, Lyon und London.35 Die Welser 
machten sich ihre Vertrautheit mit italienischen Handelspartnern und 
deren Geschäftspraktiken auf mehreren Ebenen zunutze. In verschiede-
nen Städten, in denen sie keine eigenen Niederlassungen unterhielten, 
ließen sie sich durch italienische Kommissionäre vertreten – in Rom 
um 1500 durch die Spannocchi36 und nach 1530 durch die Olgiatto,37 
in Valencia um 1512 durch Cesare Barzi,38 in Sevilla um dieselbe Zeit 
durch Piero Rondinelli39 und in London in den 1520er Jahren durch 
Guido Portinari.40 Bei Wechseltransaktionen zwischen Kastilien, Lyon 
und Antwerpen arbeiteten sie häufig mit Gesellschaften der Affaitati, 
Antinori, Bonvisi, Burlamachi, Grimaldi und Strozzi zusammen. In Lyon 
schließlich entwickelte sich eine jahrzehntelange strategische Koopera-
tion zwischen den Welsern und den Florentiner Salviati, die in der euro-
päischen Handelsgeschichte des 16. Jahrhunderts ihresgleichen sucht. Das 
durch regelmäßige Korrespondenz, Ausbildung von Kaufmannssöhnen 
im Kontor des jeweiligen Partners und langjährige Erfahrung gefestig-
te Vertrauensverhältnis zwischen den Welsern und den Salviati bildete 
die Voraussetzung für die Erschließung so komplexer Geschäftsfelder 
wie die Vergabe von Darlehen an die französische Krone, die Pacht des 
Seidenzolls auf der Rhone und den Levantehandel über Marseille. Diese 
Geschäftsbeziehung hat sich sporadisch in den edierten Welserfragmenten 
niedergeschlagen;41 wesentlich umfassender ist sie allerdings im Salviati-
Archiv dokumentiert, das heute in der Scuola Normale Superiore in Pisa 
aufbewahrt wird. Diese italienische Überlieferung bildet die Grundlage 
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AKADEMISCHE GEDENKFEIER FÜR EBERHARD WEIS (1925-2013) 
AM 5. MÄRZ 2014 IM HISTORISCHEN KOLLEG 

EBERHARD WEIS  
ALS PRÄSIDENT DER HISTORISCHEN KOMMISSION

von Hans Günter Hockerts

Verehrte Frau Weis, Herr Präsident, meine Damen und Herren, 

Eberhard Weis und die Historische Kommission – diese Verbindung 
begann im März 1974. Damals war Herr Weis 48 Jahre jung, Professor in 
Münster, hatte aber bereits den Ruf auf den frühneuzeitlichen Lehrstuhl 
in München. 

In diesem März 1974 debattierte die Jahresversammlung der Kom-
mission über Zuwahlvorschläge. Vier renommierte Mitglieder hatten den 
Vorschlag eingereicht, Eberhard Weis zu wählen. Das waren Erich Anger-
mann (Köln), Heinz Gollwitzer (Münster), Heinrich Lutz (Wien) und Fritz 
Wagner (München). Heinrich Lutz übernahm es, die Laudatio vorzutragen. 
Das Erstlingswerk, die Dissertation über die französische Encyclopédie, 
würdigte er als einen „vorzüglichen Wurf“. Die Habilitations schrift – den 
ersten Band der Montgelas-Biographie – lobte er mit Blick auf die pro-
funden Quellenstudien, die kluge Interpretation und die „ungewöhnliche 
Gestaltungsgabe“. Dass Eberhard Weis ein solches Werk neben seiner 
Berufstätigkeit als Archivar im höheren Dienst verfasst hatte, wertete die 
Laudatio sehr zu Recht als ein Zeichen „erstaunlicher Arbeitskraft“. Von 
den anderen Schriften hob sie vor allem den großen Beitrag über das Ancien 
Régime in Frankreich im Handbuch der Europäischen Geschichte hervor: 
Damit habe Eberhard Weis seinen Ruf als einer der besten Experten für 
westeuropäische Geschichte bekräftigt. Hier hakte Thomas Nipperdey ein 
und betonte, das sei wirklich eine herausragende, originelle Darstellung, 
auch wegen der starken sozialgeschichtlichen Fundierung. Die Laudato-
ren hoben zudem eine persönliche Tugend hervor, ein Ethos, nämlich die 
„vorbildliche Bereitschaft“ dieses Gelehrten, „an Gemeinschaftsaufgaben 
mitzuwirken“, und sie wagten die Prognose: „Die Historische Kommission 
würde in Fragen der Mitarbeit auf ihn stets zählen können.“

Wie wir im Rückblick wissen, traf diese Charakterisierung voll und 
ganz zu. Denn Eberhard Weis war ein Mann, der sich in die Pflicht nehmen 




